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Kinderkinoklub kommt nach Wattwil
DasKinderfilmklub-Projekt «Zauberlaterne»möchte auch imToggenburg Fuss fassen. NochwerdenVereinsmitglieder gesucht.

Fiorella Koch

Der Kinovorhang schwingt auf,
Kinderaugen leuchten, es wird
gespannt geflüstert: So begin-
nen die Mitglieder des Kinder-
KinoklubsZauberlaterneeinmal
imMonat ihrenSamstagvormit-
tag. Bei der Zauberlaterne han-
delt es sichumeinNetzwerkvon
rund 80, von Freiwilligen ge-
führten, Filmklubs für Kinder.
Undeinerdavon soll nachWatt-
wil insKinoPasserelle kommen.
In diesemKlubwerdendieKin-
der an neun Vormittagen mit
sorgfältig ausgewähltenFilmen
indieWeltdesKinoseingeführt.

Diese Vorstellungen begin-
nenbei StummfilmenwieChar-
lie Chaplin und reichen bis zu
aktuellen Werken. Auf diesem
Weg sollen die Kinder spiele-
risch die Evolution der Filmge-

schichtekennen lernen.Unddas
passiert ohneEltern, aber dafür
mit Freiwilligen sowie Schau-
spielerinnen und Schauspieler,
die bevorzugt lokal verpflichtet
werden. Diese sorgen für die
Moderation und szenische Ein-
führung in das Erlebnis. Vorbe-
reitet werden die Kinder mit
einerKlubzeitschrift,welchedie
Filme jeweils einige Tage im
Voraus vorstellt und erklärt.

ImEinsatz für
dieFilmkultur
DieZauberlaternebreitet sich in
der Schweiz immer weiter aus.
So sind bereits Vereine in Ro-
manshornundder Stadt St.Gal-
len gegründet worden. InWatt-
wil bestand bis anhin erst die
Schwester der Zauberlaterne –
dieKleineLaterne, einFilmklub
für Kleinkinder.

Das möchten drei Freiwillige
aus der Region Toggenburg än-
dern. Mit ehrenamtlichem En-
gagementwollen sie sich fürdie
Filmkultur in ihrer Gegend ein-
setzen. «Ich bin selbst ein gros-
serKinofanundauchGrossmut-
ter. IchfindeesalsoeineguteSa-
che,Kinder aufdiesemWegmit
Film und Kultur zusammenzu-
führen» sagt Brigitte Andres,
eine der Freiwilligen.

Weitere Interessierte
fürVereinsgründung
Drei Freiwillige sind zwar ge-
nug, um einen Verein zu grün-
den. Aber nicht, um alle fünf
Vereinsfunktionen (Buchhal-
tung, Präsidium, Kommunika-
tion, Fundraising und Aktuar-
amt) wahrzunehmen. Deshalb
suchen sie für die Gründung
noch mindestens zwei weitere

Kinointeressierte. Gelingt dies,
kann die erste Vereinssitzung
bereits diesen Februar stattfin-
den und das Programm im
Herbst beginnen.

DieSache
mitdemGeld
DieZauberlaternen-Projektefi-
nanzieren sich zu einemDrittel
aus Sponsoring- oder Stiftungs-
geldernundzuzweiDrittelnaus
Gemeinde- und Kantonsgel-
dern. «Vom Kanton St.Gallen
haben wir bereits eine unver-
bindliche Zusage», sagt Loren-
zoBerardelli vonderKommuni-
kation der Zauberlaterne. Bei
der Gemeinde Wattwil müssen
siedasGesucherst noch stellen.
Werden diese Gelder geneh-
migt, steht dem Entzünden der
Zauberlaterne inWattwil nichts
mehr imWeg.

Bald werden Kinder aus der Region mit der Zauberlaterne die Welt
des Kinos entdecken können. Bild: PD

Widerstand gegen den Abriss
Die Luteren-Brücke in Ennetbühl soll neu gebaut werden. Nun fordert ein Bürger die Prüfung einer Sanierung. Auch dieGemeinde ist dafür.

Alain Rutishauser

Es ist schon fast drei Jahre her,
dassderKantonsratentschieden
hat, die rund 120 Jahre alte Lu-
teren-Brücke in Ennetbühl zu
ersetzen. Die Gemeinde Ness-
lau sicherte im April 2020 ihre
finanzielle Beteiligung in Höhe
vonknapp456000Frankenzu.
DerEntscheidumdenBrücken-
neubau, 100Meter langundgut
sechsMillionenFrankenschwer,
istmittlerweile rechtskräftig.

Nun kommt allerdings Be-
wegung in die vermeintlich be-
schlossene Sache. Am 9. Okto-
ber 2022hat einNesslauerBür-
ger, Christoph Deutsch, beim
Kantoneineaufsichtsrechtliche
Anzeige gegen das Tiefbauamt
eingereicht,welches fürdasPro-
jekt zuständig war. «Als ich ge-
hörthabe,dassdieLuteren-Brü-
ckeabgerissenwerden soll, hat-
te ich ein Bauchgefühl. Ich
dachte mir: ‹Früher sind doch
dort Panzer durchgefahren›»,
sagt Deutsch auf Anfrage.

Sanierungwurdegar
nie inBetrachtgezogen
Er kontaktiert mehrere Inge-
nieure, welche sich die Brücke
genauer anschauen. Alle kom-
men zum Schluss, dass eine Sa-
nierungderLuteren-Brücke, bei
der es sichumeine sehr robuste
Stampfbetonkonstruktion han-
delt, völlig ausreichend wäre.
«Das Tiefbauamt hat sich wohl
aber gesagt: ‹Okay, die Brücke
ist schon 120-jährig, die reissen
wir ab.› Ohne die Möglichkeit
einer Sanierung in Betracht zu
ziehen.»

Im Schreiben kritisiert
Deutsch, dass dem Kantonsrat
lediglich fünfNeubauvarianten,
jedochkeine Sanierungsvarian-
tenunterbreitetwurden.Ausser-
dem wurde die Schutzwürdig-
keit der Brücke nicht überprüft.
Weiter verlangt Deutsch eine
Umweltverträglichkeitsprüfung
durch das Amt für Umwelt. Auf
das Schreiben von Christoph
Deutsch vom Oktober 2022

nimmt das Tiefbauamt am
14.NovemberStellung.Esbean-
tragt, der Anzeige von Deutsch
keine Folge zu leisten. Zu dem
Zeitpunkt steht der Entscheid
des Kantons noch aus.

ErstösstbeiderGemeinde
NesslauaufoffeneOhren
Doch Deutsch gibt nicht auf.
Nun wendet er sich an die Ge-
meinde Nesslau, erklärt dem
Gemeindepräsidenten Kilian
Looser seineErkenntnisse: dass
es sich bei der Luteren-Brücke
um eine Stampfbetonbrücke
handle, diese extrem robust sei

und eine Sanierung der Fahr-
bahnplatte komplett ausreiche.
«Der Gemeindepräsident hat
natürlich kein Interesse daran,
GeldausdemFenster zuwerfen.
Daher stiess ichbeiderGemein-
de in der Sache auf offene Oh-
ren», sagt Deutsch.

Am 20. Januar schreibt der
Gemeinderat Nesslau an das
Bau- und Umweltdepartement
sowie das Volkswirtschaftsde-
partement des Kantons St.Gal-
len, aufgrund der umfangrei-
chen Abklärungen von Chris-
toph Deutsch, den Neubau der
Brücke aus Kosten-, aber auch

Umweltschutzgründen neu zu
überprüfen. Gemeindepräsi-
dent Kilian Looser wird im
Schreibenwie folgt zitiert: «Mit
dem neuesten Wissensstand
würde der Gemeinderat dem
Projekt nicht mehr zustimmen
beziehungsweisedieses kritisch
hinterfragen.»

Falls ernichtshört,wird
er selberaktiv
In einem vorerst letzten Schrei-
ben vom 27. Januar wendet sich
ChristophDeutsch andieRegie-
rungsrätin Susanne Hartmann.
Darin zeigt er sich zufriedenmit

der Antwort des Nesslauer Ge-
meinderats. Ausserdem schreibt
Deutsch, er hoffe, die Regie-
rungsrätinkönnenachvollziehen,
dass mit einer Sanierungsmass-
nahme die Kosten und Umwelt-
einwirkungen massiv gesenkt
werdenkönnen.Erbittet Susan-
ne Hartmann, einen Projekt-
stopp zu erwirken, und fügt an:
«Sollte die Regierung der Mei-
nung sein, dass es in Ordnung
ist,wenneineSanierungsvarian-
te nicht einmal geprüft wird, so
werde ichdiese selber inAuftrag
geben, auch wenn ich es nicht
alsmeineAufgabe als einzelner

Bürger betrachte.»Deutsch be-
tont, dass es ihm weder darum
gehe, dass Köpfe rollen, noch
wolle er sichalsHeldaufspielen.
Er wolle eine sachliche Diskus-
sion über die Luteren-Brücke
anstossen, und dass die Mög-
lichkeit einer Sanierung noch-
mals überprüft werde – auch im
HinblickaufdieUmweltverträg-
lichkeit. Deutsch fügt an: «Ich
habe bisher keine Antwort auf
mein Schreiben erhalten. Ich
werte das als gutes Zeichen,
dassmeinAnliegenwirklichge-
prüft wird.Der Ball liegt bei der
Regierung.»

Bei der 120-jährigen Luteren-Brücke handelt es sich um eine der ersten Stampfbetonbrücken. Ein Gutachten stuft die Brücke als erhaltenswert ein. Bild: Sabine Camedda


